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Deutſchland.
Berlin den 24. Mai. Jhre Majeſtäten der König und die Kö-

nigin ſind mit Allerhöchſtihren Gäſten geſtern über Charlottenburg nach
Sansſouci gegangen. Vorgeſtern beſuchte unſere erhabene Königliche
Familie mit den Majeſtäten von Rußland das Mauſoleum. Heute
Abend fuhren die beiden Monarchen nach dem Wildpark. Wie man
vernimmt, werden des Kaiſers von Rußland Majeſtät Sansſouci am
nächſten Mittwoch Nachmittag wieder verlaſſen, wohingegen Jhre Maje-
ſtät die Kaiſerin am erſten heiligen Pfingſttage zunächſt nach Weimar

reiſen wird. (Pr. 3.)und die Kaiſerin von Rußland dem nach griechiſchem Ritus in der Ka
pelle des hieſigen K. ruſſiſchen GeſandtſchaftsPalais abgehaltenen Got-
tesdienſte bei. Der K. kleine Kapellenchor hatte dabei, unter der Lei-
tung des Muſik Direktors Neithardt, die Ehre, die dazu gehörigen Ge-
ſänge auszuführen und erfreute ſich, nach Beendigung des Gottesdienſtes,
ſehr ſchmeichelhafter und anerkennender Worte Jhrer Majeſtäten über
ſeinen trefflichen Geſang, beſonders aber über die deutliche Ausſprache
der ruſſiſchen Worte. Dieſer Gottesdienſt, während deſſen, wie es bei
den Ruſſen üblich iſt, ſämmtliche Anweſende, mit Ausnahme J. Maj.
der Kaiſerin, ſtanden dauerte eine Stunde. Auch Se. K. Hoh. der
Prinz Albrecht war bei dem Gottesdienſte zugegen. (Sp. Z.)

Der Kaiſerin von Rußland wird von ihren Aerzten dringend
empfohlen, ſobald als irgend möglich nach Schlangenbad abzugehen und
ihre Kur zu beginnen. Von hier aus ſind in den letzten Tagen zur
Ausſchmückung der Kaiſerlichen Reſidenz in Schlangenbad die letzten

Sendungen abgegangen. (N.-3)Die General Superintendenten ſind von ihrer vorgeſetzten Be
hörde auf das Wünſchenswerthe umfaſſender Jnſpektionsreiſen aufmerkſam
gemacht worden.

Die gegenwärtige Zeit iſt reich an Gerüchten der verſchiedenſten
Art, die, wenn ſie auch ſonſt wenig Werth haben, doch für die Zerfah
renheit unſerer Zuſtände Zeugniß geben. Auch den Beſtand des Mini-
ſteriums berühren dieſe Gerüchte, das man ſo lange in ſeiner jetzigen
er nicht für definitiv geſichert hält, als die Frage wegen

eubildung der Erſten Kammer noch ſchwebt. (N.
Die „D. A. Z.“ läßt ſich von ihrem Correſpondenten aus

Berlin zur Beurtheilung der Reiſe des Kaiſers von Rußland folgende
Geſichtspunkte angeben, von denen einzelne wenigſtens nicht unrichtig
ſcheinen Der Kaiſer von Rußland wird nächſten Mittwoch Berlin ver-
laſſen, um nach Warſchau zurückzukehren. Was die politiſche Bedeutung
des kaiſerlichen Beſuchs betrifft, ſo wird man kaum anſtehen, demſel-
ben eine ſolche beizulegen. Wer den Geiſt der ruſſiſchen Politik begrif-
fen, wird wiſſen, daß ſie vor allem auf die Erhaltung des europäiſchen

Gleichgewichts bedacht iſt und in dieſem Sinne allen gewaltſamen Wan
delungen der Staatenverhältniſſe entgegenſtrebt, durch welche eine weit
greifende Erſchütterung über Europa geführt werden könnte. Jn die
ſem Sinne hat die Reiſe des Kaiſers eine tiefe politiſche Bedeutung.
Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo darf man als Frucht der Erwägun-
gen, welche in Wien und hier in Bezug auf die Verhältniſſe in Frank
reich und die Entwickelung, welche die Politik des Präſidenten in der
letzteren Zeit genommen die Feſtſtellung einer entſchiedenen, bei that
ſächlichen Anläſſen aggreſſiv vorſchreitenden Politik der Alliirten bezeich
nen. Verſchiedene, anſcheinend geringfügige, aber nichtsdeſtoweniger beach

tenswerthe Zeichen deuten darauf hin, daß dieſe Mittheilung wohl beAm vergangenen Sonntag wohnten Jhre Majeſtäten der Kaiſer b g wohgründet iſt, und ſowohl die in Wien am 10. Mai abgehaltene Parade,
wie die Anxrede des Kaiſers an die Offiziere in Potsdam werden im Ely
ſée nicht unbeachtet bleiben können. Sollte dort aber noch irgend Zwei
fel über die Anſichten Rußlands beſtehen, ſo wird man dieſelben nach
Empfang der von hier aus expedirten ruſſiſchen Note aufgeben, in
welcher Auskunft über den Umſtand verlangt wird, daß bei der auf
dem Marsfelde ſtattgehabten Feierlichkeit ehemalige polniſche Offi

ziere in ihrem militairiſchen Nationalkoſtume zugegen waren und
auf einer der für die eingeladenen Zuſchauer beſtimmten Tribune
Platz nahmen. Dieſe einzelnen Schlaglichter ſind wohl geeignet, die
Situation zu beleuchten. An höchſter Stelle und im Rathe der Krone
ſollen die Anſichten Rußlands in Betreff der gegen Frankreich einzuhal-
tenden Politik getheilt werden. Weniger ſcheint dies von Seiten des
Prinzen von Preußen der Fall zu ſein, ein Umſtand, dem man erſt dann
ein größeres Gewicht beilegen könnte, wenn die Zeit nach einer Entſchei
dung dräugte. Jn zweiter Reihe der Erwägungen der Alliirten ſtehen
die deutſchen Verhältniſſe, und hierbei möchte ich einer ziemlich allgemein
verbreiteten, irrthümlichen Anſicht entgegentreten. Es muß nämlich als
unrichtig bezeichnet werden, wenn man annimmt, die ruſſiſche Politik
rathe jetzt für Deutſchland oder für Preußen zu einer Rückkehr zum Ab
ſolutismus; ja ich darf verſichern, daß von jener Seite die Beſtrebun
gen der Kreuzzeitung geradezu als „revolutionär“ bezeichnet werden. (2)
Wenn Rußland das oben angedeutete Ziel für ſeine Politik hinſtellt, ſo
kann es unmöglich einer neuen, von oben ausgehenden Umwälzung der
Staatsverhältniſſe das Wort reden, ſondern wird ſich immer für die
Belaſſung des Beſtehenden ausſprechen. Auch ſeine Stellung zu der
handelspolitiſchen Frage iſt eine klare; ſie iſt eben ſo gegen die Beſtre
bungen für die Bildung einer Trias in Deutſchland, wie auf eine Aus
gleichung zwiſchen Preußen und Oeſterreich gerichtet. Wenn nicht alle
Anzeichen trügen, ſo iſt eine ſolche Ausgleichung nicht allzu fern, und
der neuerdings lebendigere Notenwechſel zwiſchen den Kabinetten von Wien
und Berlin, der in den „verſöhnlichſten Formen“ geführt wird (ſ. unten),
deutet darauf hin, daß die Einigung wahrſcheinlich ohne weitere Bemü
hungen der Regierungen, welche in Darmſtadt vertreten waren erfolgt.



Dieſſeits ſcheint man die Befürchtung aufgegeben zu haben, Oeſterreich
wolle durch ſeine handelspolitiſchen Beſtrebungen die letzte politiſche feſte
Poſition Preußens beſeitigen, um dann die eigene Präponderanz in
Deutſchland geltend zu machen. Rußlands Einfluß hat dieſes Bedenken
beſeitigt. Dagegen verlangt Preußen mit Recht eine Aufrechthaltung
des Septembervertrages, und lehnt im Voraus eine Verhandlung über
den in Wien aufgeſtellten Zolleinigungsvertrag ab.

Wenn, wie man annehmen darf, allſeitig der Wunſch gehegt
wird, daß die Zollvereinskonferenzen ein für alle Theile befriegendes
Reſultat haben mögen, ſo wird man hiermit auch nothwendig den Wunſch
nach einer Verſtändigung zwiſchen den gegneriſchen Parteien verbinden
müſſen. Aber wie ſoll dieſe Verſtändigung zu Stande gebracht werden
Das iſt die harte Nuß, und es wird ſicherlich noch viel Kopfbrechens
koſten, bis man damit fertig geworden. Das indeſſen iſt der Zukunft
zu überlaſſen. Ob einer der jüngſten Schritte unſerer Regierung in
der Zollvereinsangelegenheit als ein Verſuch zur Anbahnung einer Ver-
ſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu betrachten, müſſen wir
dahingeſtellt ſein laſſen Thatſache iſt es übrigens, daß Anfangs voriger
Woche von hier aus eine die Zollvereinsangelegenheit betreffende Note
nach Wien abgegangen iſt. So viel ich über den Jnhalt dieſer Note
höre, geht Preußen von ſeinem bekannten Standpunkte nicht ab. Es
wird ſich nun zunächſt um die Antwort der öſterreichiſchen Regierung
handeln. Man kann indeſſen, nach dem bisherigen Gange der Dinge
zu urtheilen, wohl im voraus annehmen, daß Oeſterreich ſich mit dem
Anerbieten Preußens keineswegs begnügen wird. Die Sache dürfte
daher in der nächſten Zeit noch unentſchieden ſchwanken. Jndeſſen
ſcheint es nicht ganz un wahrſcheinlich zu ſein, daß die in eben ſo höfli-
chem als verſöhnendem Tone gehaltene Note Preußens und die zu er-
wartende Antwort der öſterreichiſchen Regierung weitere direkte Unter-
handlungen zwiſchen den Kabinetten der beiden deutſchen Großmächte
zur Folge haben dürften, und wenn das Zuſtandekommen einer Verſtän-
digung für den Augenblick auch noch nicht abzuſehen iſt, ſo dürfte durch
die direkte Annäherung auf diplomatiſchem Wege das Schroffe der bei-
derſeitigen Standpunkte doch ſchon einigermaßen argehchin

Vom Rhein, den 23. Mai. Der Prinz Felix zu Hohenlohe hat
eben eine Anſprache verſenden laſſen, die vom 18. Mai datirt iſt und
die Ueberſchrift trägt: „„Die Gefährdung der Jnduſtrie durch Jndu-
ſtrielle“. Dieſelbe beginnt folgermaßen: Mehrere Perſonen haben nach
Halle eine Verſammlung zu dem Zwecke ausgeſchrieben, um über den
in Folge der Darmſtädter Beſchlüſſe gefährdeten Zollverein Berathung
zu pflegen.“ Das Schreiben hebt im fernern Verlauf nun verſchiedene
Stellen hervor, aus denen bewieſen werden ſoll, daß die Darmſtädter
Beſchlüſſe nicht die Spaltung, ſondern das gerade Gegentheil die
Einigung Deutſchlands beabſichtigten und die Gefährdung des Zollver-
eins eine Schuld Preußens ſei, welches den Septembervertrag geſchloſſen
habe ohne Zuſtimmung der Vereins Staaten, welche vorzugsweiſe die
Beſchützer der deutſchen Jnduſtrie ſeien, und den Zollverein gekündigt
hätte. Dann wird auf die durch Preußen heraufbeſchworene Gefahr
der Sprengung des Zollvereins, der Bildung von nordiſchen und ſüdli-
chen Gegenſätzen hingewieſen und ſchließlich gefragt: „Soll dieſem Un-

glücke, das für die deutſche Jnduſtrie in dieſem Gegenſatze zwiſchen
Norden und dem ganzen übrigen Deutſchland beſteht, vorgebeugt wer-
den, ſo giebt es nur ein ſicheres Mittel und dieſes beſteht in dem
feſten Zuſammenhalten der gefährdeten Induſtrie ſelbſt. Dieſes Send-
ſchreiben aus der Offizin des UnionsHirſchgrabens ſtammt ohne Zweifel
aus derſelben Feder, welche ſich für den Eintritt des geſammten Oeſter
reichs in den deutſchen Bund ſo thätig bewieſen. Der ſogenannte Ba-
diſche Staatsrath Chriſt tritt hier als Advokat der Darmſtädter Be
ſchlüſſe auf, und wälzt die Schuld der Gefahr auf Preußen. Er will
die nach Halle berufene Verſammlung verhindern oder ſchwächen. Nichts
dürfte aber mehr dazu auffordern, dieſelbe zu beſuchen, als gerade dieſe
Anſprache.

Hannover, den 23. Mai. Es iſt jetzt wieder ſo ein Moment, wo
ein aufmerkſames Umſchauen in der Preſſe nicht unweſeytlich zu dem
Verſtändniß der „Situation“ beitragen kann. Mit einer Rührigkeit, die
faſt ein zu großes Intereſſe verräth, haben ſich einige hieſige Korreſpon
denten des „Hamburger Unpartheiiſchen“ unſerer VerfaſſungsReviſions-
Angelegenheit angenommen. Es iſt auf dieſen Umſtand namentlich um
deswillen einiges Gewicht zu legen, da es eine feſtſtehende Thatſache iſt,
daß hervorragende Anhänger der Stüve'ſchen Partei, ja ſogar ein Mit-
glied der ehemaligen Stüve'ſchen Verwaltung, welches bis jetzt nicht
auch die Mitgliedſchaft in einer der beiden Kammern zu erreichen ver-
mocht hat, die thätigſten Einſender dieſes Blattes ſind. Die unverkenn-
bar von dieſer Seite augenblicklich ausgehenden Korreſpondenzen deuten
nun aber unzweifelhaft an, daß die Stüve'ſche Partei die Regierungs-
propoſitionen in Betreff der Verfaſſungsreviſion ernſtlich zu unterſtützen

gedenkt. (N. Br. 3.)Wiesbaden, den 21. Mai. Dieſe Nacht traf, wie dem „Fr. J.“
geſchrieben wird, durch einen Kourier die Nachricht hier ein, daß Graf
Chambord nebſt Anhang demnächſt hier anlangen wird und daß die
Orleaniſten, an ihrer Spitze der Herzog von Nemours, der Herzog von
Montpenſier und der Herzog von Aumale, gleichzeitig nach Ems kom
men, eben dahin wahrſcheinlich auch die alte Königin, Wittwe Louis
Philipps.

Frankreich.
W Paris, den 23. Mai. Außer einigen Ernennungen von höhe-

ren Polizei und Juſtizbeamten enthält der „Moniteur“ die Anzeige,
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daß die zur Grundlegung des Louvreausbaues erforderlichen und auf
1,926,910 Fr. abgeſchätzten Maurerarbeiten am 7. Juni d. J. dem
Mindeſtfordernden zugeſchlagen werden. Jm nichtamtlichen Theile des
„Moniteurs“ ſteht eine offiziöſe Anzeige mit der gewöhnlichen Unterſchrift
„Mitgetheilt“, daß das perſönliche Ueberreichen der Bittſchriften an den
Präſidenten bei deſſen Ausfahrten nicht mehr geſtattet ſei, daß aber die
Adjutanten des Palais angewieſen ſind, alle Bittſchriften anzunehmen
und dem Präſidenten vorzulegen, der ſie einer ſorgfältigen Prüfung un-
terwerfen wird.

Die ſich im „Conſtitutionnel“ häufenden Ausfälle gegen Eng-
land haben zu Vermuthungen Veranlaſſung gegeben, die gänzlich unge
gründet ſind. Sorgfältige Erkundigungen haben uns zu der Ueberzeu
gung geführt, daß in den freundſchaftlichen Verhältniſſen der beiden Ka
binette keine Veränderung eingetreten iſt. Man beurtheilt überhaupt den
„Conſtitutionnel“ falſch, daß er alle ſeine Jnſpirationen ausſchließlich aus
dem Elyſée ſchöpfe. Herr Véron hat öfters Anfälle von Selbſtſtändig-
keit, in denen er vorn und hinten ausſchlägt.

Der Marquis von Paſtouret, den man für den Verfaſſer des
Manifeſtes vom Grafen Chambord hielt, hat den verfaſſungsmäßigen
Eid der Treue gegen den Präſidenten abgelegt. Auch Herr Falloux nä-
hert ſich ſo auffallend dem Elyſée, daß man ihn bald in den Reihen
der hohen Würdenträger zu ſehen hofft.

Großbritannien und Jrland.
London, den 22. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhau-

ſes begehrte Lord Palmerſton die Aufmerkſamkeit des Hauſes und der
Regierung, während er den Verſuch fremder Mächte, die Verfaſſung
in Spanien zu ſtürzen, auseinanderſetzte. Der edle Lord bekennt ſich
als aufrichtigen Verehrer einer konſtitutionellen Monarchie, als der ein
zig guten Staatsform in jeder Beziehung. Dieſe Staatsform habe ſich
ſeit dem Anfange des jetzigen Jahrhunderts in Europa ſtark verbreitet
und jetzt befinde ſich die Mehrzahl der europäiſchen Staaten unter einer
ſolchen Regierung. Jn einigen ſei ſie auch ſtark modifizirt, aber die
Form ſei wenigſtens vorhanden und könne zu jeder Zeit friſches Leben
erhalten, in Preußen, Sardinien, Griechenland, Belgien Spanien,
Portugal und Dänemark. Jn Belgien, Portugal und Spanien wurde
der Uebergang zu der konſtitutionellen Staatsform durch Großbritannien
bedeutend befördert. Fern davon, der jetzigen Regierung durch ſeine
Bemerkungen Feindſchaft zu erregen, aber durchdrungen von der An-
ſicht, daß der konſtitutionellen Monarchie von Spanien eine Kriſis be
vorſtehe, und in dem Bewußtſein, daß die Meinungen der engliſchen
Regierung von Bedeutung und von Einfluß auf die fremden Regierun-
gen ſein können, wünſcht er von den Miniſtern eine Erklärung zu haben,
die vielleicht die Gefahr, welche Spanien drohe, entfernen würde.
Der Schatzkanzler beſchwert ſich, daß der edle Lord ſeine Anſichten
durch keine Thatſachen unterſtützt habe, und glaubt, daß es ſehr un
rathſam ſei, allgemeine Betrachtungen durch eine Erklärung der mini-
ſteriellen Politik zu beantworten. Gerüchte über Verfaſſungsänderungen
können vielleicht im Umlaufe ſein der engliſche Geſandte in Madrid,
Lord Howden, aber, ein Freund des konſtitutionellen Syſtems, der von
der jetzigen Regierung in ſeinem Amte beſtätigt ſei, würde ſicherlich
ſo drohende Ereigniſſe, wie der edle Lord in Ausſicht ſtelle, ohne guten
freundlichen Rath der ſpaniſchen Regierung nicht geſchehen laſſen. Die
Regierung Englands wird mit Sorgfalt die Sache beobachten und nicht
ruhig fremden Regierungen die Ausübung eines ungerechten Einfluſſes

erlauben. (D. A. Z.)Schweiz.
Aus der Schweiz, 20. Mai. Jn Folge der Maßnahme, welche

die Regierung von Freiburg gegen den Druck und die Verbreitung des
Aufrufs zur Volksverſammlung in Poſienx getroffen hat, ſind die HH.
Altſtaatsrath Charles und A. v. d. Weid in Bern eingetroffen, haben
dem Bundesrath das Programm jener Verſammlung vorgelegt und um
ſeinen Schutz in Ausübung verfaſſungsmäßiger Rechte nachgeſucht. Der
Bundesrath hat hierauf der Regierung von Freiburg bedeutet, daß ge
genwärtig kein Grund zum Einſchreiben vorliege und er deßhalb erwarte,
ſie werde ſich jeden Schrittes enthalten, welcher die Rechte des Bürgers
verletzen könnte.

Wir fügen Obigem für heute nur noch bei, daß nach dem Con
ſedéré“ auch die Herren Großrathspräſident Comte Vaudaux und
Staatsrathspräſident Pittet von der Freiburger Regierung nach der
Bundesſtadt abgeordnet wurden, daß die Agitation im Kanton haupt-
ſächlich von Geiſtlichen unterhalten wird, und daß der Staatsrath eine
Compagnie Scharfſchützen und eine Compagnie Artillerie zur Aufrecht-
haltung von Ruhe und Ordnung einberufen hat. (Fr. P.

Bern, den 21. Mai. Die Regierung von Freiburg hat dem
Bundesrath die Anzeige gemacht, es gehe im dortigen Kanton das Ge-
rücht, der Bundesrath habe die Urheber der Volksverſammlung in ihrem
Vorhaben ermuthigt und beſtärkt; zugleich ſuchte die Regierung um eine
diesfällige Erklärung des Bundesraths nach. Eine ſolche iſt dann er
folgt und von der Regierung von Freiburg veröffentlicht worden. Die
von der Freiburger Regierung veröffentlichte Erklärung weicht von dem
urſprünglichen deutſchen Original des Bundesraths ab. Das Weſent
liche der Erklärung, welches einzelne Bundesräthe dem Herrn von der

Weid gaben, als dieſer bei ihnen einen Beſuch machte, hat eher einen
warnenden und abmahnenden, als einen aufmunternden Sinn. Die

Unruhe beſonders in der Stadt Freiburg wächſt. Die Regierung hat
noch mehr Truppen einberufen.



Provinzielles.
Für die vielen in der Stadt Magdeburg mündenden Eiſenbahnen

ſoll ein Central Bahnhof errichtet werden. Die Kommune iſt verau-
laßt worden, ſich über die Leiſtungen zu äußern, welche ſie im Intereſſe
dieſer den Nutzen ihrer Stadt fördernden Einrichtung zu übernehmen
geneigt ſein würde. Dem Vernehmen nach haben die Stadtbehörden
der Regierung die Erklärung zugehen laſſen, daß ſie jedes ihre Kräfte
nicht überſteigende Opfer zu bringen entſchloſſen ſeien. (C. B.)
e

Locales.
Halle, den 25. Mai. Reiſende, die von Dresden heute hier

eintrafen, erzählen von einem Unfall, den der Bahnzug zwiſchen ge
nannter Stadt und Leipzig betroffen hat. Einer der vordern Wagen
ſei aus dem Gleiſe gekommen, und ſeine Achſen ſeien an den Holz-
ſchwellen zerbrochen. Perſonen ſind jedoch glücklicher Weiſe nicht
verletzt.

Der um 12 Uhr Mittags von hier abgehende Güter Extrazug,
welcher an Sonn und Feſttagen auch Perſonen nach den Stationen
bis nach Sulza befördert, hat den Vorzug, daß durch denſelben die Rei-
ſenden nicht abgehalten werden, den Vormittagsgottesdienſt zu beſuchen,
und ferner das Angenehme, daß die Reiſenden ſpäter zurückkehren, und
dadurch mehrere Stunden Zeit gewinnen können.

Vermiſchtes.
Georg Beyer (Bavarus), Prediger zu Sickerwitz bei Löwen

berg 1627) gab 1608 in Görlitz ein Buch heraus: Geiſtliche
Schlafhaube mit tröſtlichen Sprüchen heiliger Schrift zuſammengenäht
und mit glaubwürdigen Hiſtorien und feinen Gleichniſſen zierlich geſtäp-
pet, ſowohl auch mit heilſamen geiſtlichen Kräutern, die zum ſanften
Todesſchlaf dienen, gefüttert.“

Vater und Tochter. Während die Gräfin Jda Hahn-Hahn
ein Kloſter der Frauen vom „guten Hirten“ ſtiftet, leſen wir im Ham-
burger „Freiſchützen“: Das neue Tivoli- Theater in Sommerhude bei
Eimsbüttel wird am 30. Mai eröffnet und von dem bekannten Grafen
Hahn geleitet werden.

Mainz den 13. Mai. Ein ſonderbares Zuſammentreffen von Um-
ſtänden der Schäfer einer Gemeinde des badiſchen Oberlandes verkaufte
die ſeiner Hut anvertrauten Schafe und begab ſich mit dem erlöſten Geld
geſtern bei Mannheim auf das Düſſeldorfer Dampfboot Elberfeld
um nach Amerika zu gehen. Der Bürgermeiſter einer benachbarten Ge-
meinde, zufällig in Familienangelegenheiten gleichfalls das Boot betre-
tend, erkennt dieſen Schäfer und weiß von deſſen Diebſtahl, wagt aber
im Anfang nicht, denſelben zu arretiren ein hieſiger Advocatanwalt,
auch auf dem Boot, bei dem er ſich nun deshalb wegen geſetzlicher
Befugniß zur Arreſtation erkundigt, rathet ihm ſolche unter den vorlie
genden Umſtänden an das Boot hat nun Gernsheim erreicht und dort
kommt wie gerufen ein Großherzogl. heſſiſcher Gensd'arm aufs Boot, um
nach Mainz zu reiſen, der Bürgermeiſter requirirt nun denſelben und
dieſer arretirt den Schäfer, bei welchem man noch das Geld für die
geſtohlenen Schafe findet und in Beſchlag legt. Nachdem mittlerweile
das Boot Mainz erreicht und der Gensd'arm ſeinen Arreſtanten vom
Boot abführen will, ſpringt derſelbe über Bord, alle dargebotenen
Rettungsmittel verſchmähend, und erſäuft ſich. (Fr. P. 3.)

Aus HongKong, 28. März, ſchreibt man: „Nicht weniger als
37 Wallfiſchfahrer aus dem Eismeer waren ſeit einigen Monaten hier.
Sie alle glauben an die Wahrſcheinlichkeit von Sir John Franklin's
Rettung. Er ſei vermuthlich durch die Eisſchranke durchgebrochen und
in die „innern Gewäſſer“ gerathen, wo man ihn beim Eintreten der
milden Jahreszeit leicht erreichen dürfte. Sie ſagen, Franklin werde
keine Noth an Lebensmitteln leiden. Merkwürdig ſind ihre Berichte
über die Wanderungen der Esquimaux vom Aſiatiſchen nach dem Ame-
rikaniſchen Feſtlande und zurück, wie ſie ihre aus Thierfellen und Fiſch
bein gebauten Boote über's Eis tragen, bis ſie wieder offenes Gewäſſer
finden. Auch beſtätigen ſie die früher gemachte Bemerkung, daß die
Wallfiſche in der Behringsſtraße und in der Baffingsbai einer und der
ſelben Species angehören, woraus ſich auf das Vorhandenſein einer
Durchfahrt mit Beſtimmtheit ſchließen laſſe; denn nie habe man einen
Wallfiſch von der Nordpolgattung ſüdlich vom 22. Breitegrad geſehen
ſie können alſo weder um das Cap Horn, noch um das Cap der guten
Hoffnung geſchwommen ſein.“ Was die letzthin abgegangene Nord
polexpedition betrifft, ſo haben die Theilnehmer an derſelben vom Ca-
pitain bis zum Matroſen, vor Niemand ein Hehl gehabt, daß ſie ſich
über den Zweck der Reiſe keine Jlluſionen machen. Sie denken an
alle möglichen Entdeckungen, aber mit der Hoffnung, Sir John Frank-
lin ſelbſt oder nur eine Reliquie von ihm aufzufinden, hat ſchon die
vorletzte Expedition ſich nicht geſchmeichelt. Capitain Kellett verrieth
dies einmal in ſehr naiver Weiſe, indem er der Admiralität eine bogen
lange Depeſche überſandte, in welcher nicht einmal der Form wegen
der Name Franklin ein einziges Mal vorkam.

Tour nach dem Kyffhäuſer.
(Drei Tage.)

Erſter Tag. Früh mit dem erſten Zuge (4 Uhr. Dieſelbe
Tagereiſe iſt aber auch möglich, wenn man erſt mit dem Zuge um 9

Uhr abfährt.) nach Weißenfels. Von hier in 3 Stunden über Leißling,
oder, wenn man dieſem reizenden Thale einen Beſuch Goſecks vorzieht,
direkt über dieſes nach der Schönburg und nach Naumburg. Der Weg
iſt nicht zu verfehlen. Bei Naumburg unterhalb der Unſtrutmündung
auf der Fähre über die Saale, und immer an der Unſtrut entlang
(NB. man achte gleich nach dem Ueberſetzen auf die bemerkenswerthen
Reliefs an den Weinbergsmauern) nach Freiburg (circa 1 Meile). Von
hier nach Beſteigung des Schloßberges über Schloß Zſcheiplitz in zwei
Stunden nach Laucha.

Zweiter Tag. Von Laucha nach dem prächtig gelegenen Burg-
ſcheidungen mit ſehenswerthem Schloßgarten. Von hier iſt der Weg
nach Memleben über den Orlas nicht leicht ohne Umwege zu finden,
weil ziemlich menſchenleer, daher wohl beſſer im Unſtrutthal weiter über
Nebra. Jn Memleben Mittag, Beſichtigung der Kapelle 2c. Um nun
denſelben Tag noch mit leichter Mühe den Kyffhäuſer zu erreichen, nehme
man hier einen offenen Wagen bis Tilleda, ſteige am Wendelſtein (Aus-
ſicht) und in Roßleben (Kloſterſchule) und vielleicht auch in Artern aus.
Von Tilleda Beſteigung des Kyffhäuſer und der Rothenburg. Wo mög
lich übernachte man des Sonnenaufgangs wegen auf letzterer bei dem
ſog. Einſiedler in ſeinem allerdings ſehr beſchränkten Lokal.

Dritter Tag. Ueber Kelbra nach Roßla zu Fuß, und hier zur
Poſt. Will man aber auch die Sachſenburg beſuchen, ſo muß man noch
einen Tag zugeben und entweder vom Kyffhäuſer über Frankenhauſen,
oder gleich von Memleben aus zu Fuß über Roßleben, Donndorf und
über die Finne nach Schloß Heldrungen gehen.

Phyſikaliſche Aufgaben.
Aufgabe 4.

(Problem beim Treppenbau und bei Hängewerken.)

Ein gleichförmiger Kniehebel
ABC, deſſen Arme unter einem
gegebenen Winkel (ABC
gegen einander geneigt und von
gegebener Länge (ABß 2a,
B. 2b) und Schwere (S
von AB, S von B0) ſind, iſt
frei aufgehängt im Punkte A;
es ſoll die Lage des Hebels
bei vorhandenem Gleichgewichte
gefunden werden.

Es ſei AßC AB 2a, BC 2b, S die Schwere von AB,
S die Schwere von BC, beide wirkend gedacht in den Mittelpunkten der
Arme, 9 die Neigung des Armes AB gegen den Horizont, ſo hat man
beim Gleichgewicht, weil die ſtatiſchen Momente gleich ſein müſſen,

Sa cos S b cos 24a cos gl,(S 289) a cos S (cos a Cos sin e sin
(S 289) a Sb cos c.tig S'b sin c

oder weil S S a h,
2 (a b sin? a

b sin a
e -WMTWÄAce BBeGWOOOnohſnSGSsSsvG van

Meteorologiſche Beobachtungen.

h

24. Mai. Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 333,75 Par. L. 333,11 Par. L. 353,12 Par. L. 333,33 Par. L.
Dunſtdruck ſt 5,23 Par. L. 5,13 Par,. L. 5,46 Par. L. 5,27 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 80 pCt. 42 pCt. 74 pCt. 62 pCt.
Luftwärme 13,9 Gr. Rm. 22,2 Gr. Rm.15,4 Gr. Rm. 17,2 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.
D

r——

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Gretha Maack und A. A. G. Friederich (Magde-

burg und Hamburg.
Getraut: Theodor Fettback und Sophie Fettback, geb.

Wilhelmi (Magdeburg). Friedrich Pauly und Marie Pauly,
geb. Trunck (Magdeburg). Auguſt Löffler und Sophie Löff-
ler, geb. Nauendorff (Magdeburg). Albert Hilpert und
Bertha Hilpert, geb. Winter (Burg). Wilhelm Dehnecke
und Amalie Dehnecke, geb. Gieſecke (Bahrendorf). Friedrich
Herbſt und Emilie Herbſt, geb. Niemann (Krakau).

Geboren: Ferdinand Hartmann, eine Tochter (Magdeburg).
A. Boldemann, eine Tochter (Salzwedel).
Geſtorben: Kreisgerichts-Sekretär Ludwig Hundertmark

(Quedlinburg). Juſtizrath Karl Fricke (Quedlinburg). Wittwe
Koch, geb. Haſenroth (Magdeburg). Förſter Berg (Neuhof).
Friederike Hennig, geb. Petermann (Magdeburg). Wilhel-

mine Schliephacke, geb. Probſthan (Wallhauſen). Kantor
emer. Johann Volkmar Wedler (Ummendorf). Ferdinand
Meyer (Hagen bei Genthin). Paſtor Werner, ein Sohn, Ernſt
(Angern). Schmiedemeiſter Ferdinand Karpe (Wettin).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit dem 1. k. Mts. treten in den Expeditionen
des Poſt Amts folgende Veränderungen ein:

Es werden beſtehen:
Brief Annahme, Brief und Geld Ausgabe

Expedition a2) eine Zeitutigs Expedition bei welcher auch die
Zeitungen c. ausgegeben werdeneine Decattitungs Stpediien

4) eilte Poſt Abfertiglings Expedition.
Zu den votſtehenden Expeditionen führt der Ein

gang vom Veſtibulum.
5) Eine Haupt Annahme Expedition, Annahme der

Verkauf eines Landgutes.
Areal 440 Magdeb. Morgen davon 55 Morgen

zweiſchurige Wieſen 150 M. Gerſtenboden 200
M. Roggenboden 45 M. Hutung. Gebäude und
Jnventarium im Stand. Preis 6000 Thlr. 2

3000 Thlr. Anzahlung. Reelle Selbſtkaufer erhal
ten auf frankirte Briefe Auskunft per Adr. A. J. F.
in Wittenberg.

Eine Reſtauration mit Garten, die frequenteſte
einer lebhaften Stadt iſt mit 1000 Thlr. Anzah
lung fur 5000 Thlr. zu verkaufen. Auf frankirte
Briefe erhalt man Auskunft per Adr. A. J. F.

Gelder, Packete, Perſonen und Abfertigung der in Wittenberg.
Extrapoſten, Couriere und Eſtaffetten;

6) eine Packet Ausgabe Expedition.
Beide letztere Expeditionen liegen nach der Hof-

ſeite. Die verſchiedenen Expeditionen ſind mit ent
ſprechenden Schildern verſehen.

Halle, den 25. Mai 1852.
Königl. Poſt -Amt.

Lieitation.
Dienſtag als den 2. Juni Nachmittags

3 Uhr ſollen im Weber'ſchen Gaſthofe zu Diemitz
3 Feldbrucken, von welchen die Anſchlags Summe
118 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. beträgt, auf das Min
deſtfordernde verdungen werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht werden.

Diemitz, den 26. Mai 1852.
Der Gemeinde Vorſtand.

Eine bedeutende Partie gut abgelagerte Berliner

Woachsteppiche
zu ganzen Zimmern, ſo wie auch dergleichen Bahn-

läufer und abgepaßte Wachs-Sopha-
teppiche in den allerneueſten und ſchönſten
Muſſtern, erhielt und empfiehlt

Friedrich Arnold am Martt,

Däniſche Pferde ſtehen fortwährend

fo

Srichsſtraße Nr. 67.

Kunſt -Hefen-Recepte
für die Herren Bäcker, Conditoren, Hefen-
händler 2c., durch welche jeder Hefen, allenthal-
ben, viel billiger als die allerbilligſten aller bis

jetzt bekannten künſtlichen und andern Hefen

d zum Verkauf bei Meyer Zickel, gr. Ul

höchſtens für des niedrigſten Hefen Preiſes
anfertigen kann, die ſich wegen ihrer Dauerhaf-
tigkeit auch in Sommer weit verſchicken laſſen,
ſelbſt in kalten Backſtuben ſchön, ſchnell und
ſtark gährt und eben ſo ſchönes, weißes, wie
großes Gebäck liefert, verkauft das Kommiſſions-
handlungsComptoir zu Danzig, Frauengaſſe
902, für 3 Thlr. franco.

Für Wiederverkäufer halte ich auch in dieſem
Jahre, wie früher, mein Hamburger Lager von
ächtem engl. Portland und friſchen Roman-
Cement beſtens empfohlen.

W. Hachtmann in Halle a./S.

Beſten und ächten Havannah-Honig, in gro-
ßen und kleinen Gebinden, empfehle ich zu den
billigſten Preiſen.

W. Hachtmann in Halle a./S.

Ein Stamm Mutterſchafe nebſt Lam
T mern, ſowie ein Stamm Jahrlinge, zur

e Zucht ſich eignend, ſtehen zum Verkauf
auf dem Rittergute Queis bei Landsberg.

Friſcher Kalk
Freitag, den 28. Mai, in der Giebichenſteiner

Amtsziegelei.

Engliſche Patent-Leinwand,
ſehr wirkſam zen Gicht, Nheumatismus, Seitenſtechen,
u. ſ. w., iſt fortwährend in Packeten mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. und auch auf Verlangen
zur Hälfte à 15 Sgr. in Commiſſion zu haben bei Friedrich Arnold am Markt.

Leipzig, den 24. Mai.

Courſe Ange Staatspapiere, Angeim 14 ThalerFuße. boten, Geſucht r boten, Geſucht
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 kELeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 954

nach gering. Ausmünzfuße auf 100 104 kleinere
Ducaten à 3 Thlr. auf 100 7 do. do. 49 1014aiſerl. do. do. auf 1001 7 do. do. 4 SBresl. do. à 654 As. auf 100 6 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 5001 94

Paſſir do. à 65 As. auf 100 6 von 100 u. 25
Conv.Spec. u. Gld. auf 100 à 4 von 500 1024idem. 10 u. 20 Kr. auf 100 2 von 100 u. 25 SSächſ. auſ her Pfandbriefe à 3 S 88

o. do. à 340 SStaatspapiere. do. do 1024Actien excl. Zinſen. J Dresd. Prior. -Obl. à 34 1102 üring. Prior.-Obl, 440Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Königl p. Steuer Sredt- Kaſſenſch. à
14 e von 1000 u. 500 Thlr. 91 367, im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 90

er kleinere Sà 4 do. do. v. 500 10t K. Pr. St. Schuldſcheine à 342/, pr. 1000
à 42 do. do, v. 500 u. 200 104 K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 41
à 5 do. do. v. 500 u. 200 odo. do. kleinere
Königl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St. Sim 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 934 Leipzg. Bank Actien à 250 Thlr. pr. 100 191

kleinere LELeipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.Act. d. eh. ſächſ.-bayr. E.C. bis Mich. 1855 pr. 100 1694
à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 914 Löbau-Zitt. do. pr. 100 234do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 102 Berlin Anhalt à 200 pr. 100 124Brjor Obl d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.Anl. Magd. Leipz. à 100 pr. 100 243310 Thlr. 4 100 Thüringiſche do. pr. 100 S 894

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Bei Fr. Benj. Auffarth in Frankfurt iſt
ſo eben erſchienen und in der unterzeichneten Buch
handlung zu haben
Kappel, C. A. (Director der Reitunterrichtsan

ſtalt der freien Stadt Frankfurt a/M.) Die Ele
mentarlehre der Reitkunſt. Ein Leitfaden zum
Unterricht im Schul und Campagnereiten, nebſt
einer kurzgefaßten Reitlehre fur Oamen und einem
Anhang uber das Verhalten auf Reitbahnen. 8.

broch. 1 Thlr.Buchhandlung des Waifenhauſes

in Halle.

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Am geſtrigen Abend 9 Uhr endete nach
mehrwöchentlichen Leiden unſer Sohn und Bru-
der, der Schneidermeiſter Auguſt Pohle,
ſeine irdiſche Laufbahn. Freunden und Bekann
ten dieſe Nachricht mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme.

Halle und Schaafſtädt,
den 25. Mai 1852.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Civoli- Cheater. Be
III. Vorſtellung im Abonnement.

Donnerſtag, den 27. Mai:
Zum erſten Aale

Zwei Herren und Ein Piener.
Vaudeville burlesque in 1 Akt von W. Friedrich.

Vorher:

Drei und dreißig Minnten in
Grüneberg,

oder

Der halbe Weg.
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Carl v. Holtey,

Vorher:

Ein bengaliſcher Tiger.
Luſtſpiel in 1 Akt von W. Friedrich.

Anfang 6* Uhr.
X Von heute ab iſt das Theater im Saale

„zur Weintraube“ aufgebaut, und werden
die Vorſtellungen bei ungünſtiger Witterung
in demſelben gegeben. Dem Wunſche
mehrerer Theaterfreunde nachkommend, habe
ich ein Abonnement auf Billets zum belie-
bigen Gebrauch mit dem heutigen Tage er-
öffnet, und zu dieſem Zwecke den Schauſpie
ler Herrn Haaſe beauftragt, ein ſolches zu
veranſtalten, und zwar beſtehend in Dutzend
Billets, à Dutzend 1/, Thlr. Um recht
zahlreiche Betheiligung bittet ganz ergebenſt

Carl Horny.
W

Getreidepreiſe.
Torgau, den 15. Mai.

Weizen 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.
Roggen 11Gerſte 1 260
Hafer 1 c 7Stettin, den 24. Mai, 2 Uhr 12 Min. Nachm.

Weizen ohne Geſchäft. Roggen 51 bis 55 Thlr. gefor
dert, Juni Juli 504 bezahlt. Rüböl Mai Juni 10 Thlr.
gefordert, Herbſt 104 Thlr. bezahlt. Spiritus Juni Juli
154 pEt. bezahlt Juli Auguſt 144 pCt. bezahlt, Sep
tember 16 pCt. bezahlt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 24. Mai Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 4 3.
am 25. Mai Morg. 6 Uhr am unterpegel 6 F. 4 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23. Mai,

am alten Pegel 3 unter 0, am neuen Pegel
6 Fuß 7 Zoll.
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